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Im Anscliluli an die vorhergehende üntepsudiung führte 
ich eine Analyse der Leber eines Knorpelfisches aus* als Bei- 
tiag zu der Frage, inwiefern die Verteilung des Stickstoffs auf 
die verschiedenen Bausteine des Kiweilhnoleküls für ein be­
stimmtes Organ durch die ganze Tierreihe hindurch als eine 
konstante angesehen werden muß.

Ich verglich die Leber des Störs mit der des Hundes, 
indem ich in erstem» Organ die Menge des Hexonbasenstick- 
stolls im Verhältnis zum Gesamtstickstoir der Leber bestimmte 
und diese Zahlen den in der vorigen Abhandlung am normalen 
Hund gewonnenen Analysenergebnissen gegenüberstellte.

Die folgende Tabelle zeigt das Besultat. Selbstverständ-

jenigen Reihe, welche die fettgedruckten Za Iden tait liait
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Die Menge des Hexonbasenstickstoßs ist zwar in der Leber

diese Differenz beim Histidin und Lysin wohl noch in die Fehler 
gtenzen, auch beim Arginin ist sie nicht erheblich. Dies Br 
sultat erscheint um so bemerkenswerter, wen» man die große 
Verschiedenheiten in bezug auf den Hexonbasengehalt in B< 
tracht zieht, die bei verschiedenen Liweißkörpern gefunden sinr


